
Die DPU in Krems-Stein
Ein fundiertes Grundstudium der Zahn-
medizin mit frühem Praxisbezug – das 
bietet die europaweit anerkannte Uni-
versität von Dental Excellence: die 
Danube Private University.

Keramikimplantologie 
Die Europäische Gesellschaft für Kera-
mikimplantologie (ESCI) veranstaltete 
am 11. und 12. Oktober 2019 in Zürich 
den „1st European Congress for Cera-
mic Implant Dentistry“. 

Ein überzeugendes Duo
Die EXCOM hybrid Saugmaschine bil-
det zusammen mit einem Sedimen-
tationsabscheider (ECO II und ECO II 
Tandem) von METASYS ein unschlag-
bares Duo für Ihre Praxis.  Seite 26f Seite 29 Seite 31

Welches Land ist bei Studierenden und Forschern begehrt?
Deutschland ist zum wichtigsten nicht englischsprachigen Gastland weltweit aufgestiegen. 

BONN/BERLIN – Deutschland hat 
Frankreich als attraktivstes nicht
englischsprachiges Gastland für in-
ternationale Studierende überholt 
und ist damit nach den USA, Groß-
britannien und Australien zur viert-
wichtigsten Destination weltweit auf-

gestiegen. Bei ausländischen For-
schenden steht Deutschland welt-
weit sogar auf Rang drei der Beliebt-
heitsskala. Das zeigt der Bericht 
„Wissenschaft weltoffen 2019“, den 
der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) und das Deut-

sche Zentrum für Hochschul- und 
Wissenschaftsforschung (DZHW) 
Mitte August veröffentlicht haben. 
Die nunmehr 19. Aufl age von „Wis-
senschaft weltoffen“ ist die wesent-
liche Informationsquelle zur inter-
nationalen Mobilität von Studieren-
den und Forschenden.

„Deutschland zieht immer mehr 
Studierende und Forschende aus 
dem Ausland an. Fast 42.000 inter-
nationale Studienabsolventen im 
letzten Jahr bilden auch ein bedeu-
tendes und wachsendes Potenzial 
zur Deckung unseres Fachkräftebe-
darfs“, sagte die deutsche Bundes-
bildungsministerin Anja Karliczek 
anlässlich der Veröffentlichung des 
Berichts.

Auch deutsche Studierende sind 
hochgradig mobil. 2016 strebten fast 
145.000 Deutsche einen Studienab-
schluss an einer Hochschule im Aus-
land an. Etwa ein Drittel aller deut-
schen Studierenden absolviert wäh-

rend des Studiums einen studien-
bezogenen Auslandsaufenthalt.

Deutsches Wissenschaftssystem 
anerkannt

Die Zahl ausländischer Forschen-
der in Deutschland unterstreicht 
ebenfalls die Qualität des deutschen 
Wissenschaftssystems im weltweiten 
Maßstab. Mehr als 108.000 ausländi-
sche Wissenschaftler arbeiteten 2017 
in Deutschland. Dazu zählten rund 
47.500 wissenschaftliche Angestellte 
an deutschen Hochschulen, 12.000 
angestellte Wissenschaftler an den 
vier größten außeruniversitären For-
schungseinrichtungen und mehr als 
46.000 ausländische Gastwissenschaft-
ler im deutschen Wissenschaftssys-
tem. „Die Zahl der ausländischen 
Wissenschaftler an den deutschen 
Hochschulen hat sich in den letzten 
zehn Jahren fast verdoppelt. Diese 
enorme Entwicklung verleiht Lehre 
und Forschung in Deutschland neue 

kreative Impulse und sichert inter-
nationale Anschlussfähigkeit“, be-
tont Prof. Dr. Monika Jungbauer-
Gans, wissenschaftliche Geschäfts-
führerin des DZHW.

Deutsche Forscher im Ausland
Für eine vergleichbar umfas-

sende Bezifferung der Zahl deut-
scher Forschender im Ausland fehlt 
derzeit zwar in vielen Gastländern 
noch die nötige Datenbasis. DAAD 
und DZHW haben jedoch für einige 
wichtige Gastländer, darunter die 
Schweiz, USA, Großbritannien und 
Österreich, die Zahl der an Hoch-
schulen beschäftigten deutschen For-
scher erhoben. Diese lag 2018 bei 
rund 30.000; darunter sind über 
zehn Prozent Professoren. 

Ausführliche Informationen unter 
www.wissenschaftweltoffen.de.

Quelle: DAAD

Marco Gadola beschreitet 2020 neue Wege
 Zum Jahresende verabschiedet sich der erfolgreiche CEO von Straumann und wird das Amt an Guillaume Daniellot übergeben. 

Marco Gadola im Gespräch mit Georg Isbaner, Redaktionsleiter Implantologie Journal der OEMUS MEDIA AG.

Die Straumann Group hat sich in 
den vergangenen Jahren zu einem 
Global Player auf dem Dentalmarkt 
entwickelt. Marco Gadola, CEO der 
Straumann Group, hat daran maß-
geblichen Anteil.

Herr Gadola, Sie beenden Ende die-
ses Jahres Ihre Karriere als Firmen-
chef bei Straumann. Wie geht es für 
Sie berufl ich weiter?

Ab Januar 2020 werde ich mich 
mit meiner Zukunft beschäftigen. 
Ich habe bereits einige Projekte, wel-
che aufgegleist sind. Dazu zählen 
meine mögliche Wahl in den Auf-
sichtsrat der Straumann Group – ich 
hoffe, dass sie mich wählen (lacht) – 
und die damit verbundenen Auf-
sichtsratmandate sowie ein bis zwei 
neue Projekte, welche aber erst am 
Jahresanfang 2020 spruchreif wer-

den. Eins kann ich jedoch sagen: Ich 
werde nicht zur Konkurrenz über-
siedeln – mein Herz schlägt für 
Straumann. 

Rückblickend auf die Jahre Ihrer 
Tätigkeit bei Straumann – Wie 
haben Sie sich und wie hat sich das 
Unternehmen verändert?

Als ich im Jahr 2013 angefangen 
habe, war es eine schwierige Situa-
tion für die Straumann Group – da 
musste das Unternehmen einen har-
ten Strukturierungsprozess durch-
laufen – wir mussten Kosten abbauen 
und die gesamte Organisation ver-
schlanken. Auch Anfang 2015 gab 
es durch die Eurokrise erst einmal 
einen kleinen Rückschlag, aber da-
nach hat es angefangen, Spaß zu 
machen, und die erfolgreichen Jahre 
begannen. Durch den Zusammen-

schluss mit anderen Dentalunter-
nehmen, zum Teil durch Über-
nahmen und wirtschaftliche Beteili-
gungen, begann die Wachstums-
phase der Straumann Group. Das 
war auch für mich selber eine ganz 
tolle Zeit, auf die ich sehr gerne zu-
rückblicke. In dieser Zeit bin ich auch 
etwas entspannter geworden (lacht). 
Ich denke, Erfolg gibt eine bestimmte 
Gelassenheit sowie Ruhe und Selbst-
vertrauen …

… aber, das kann gefährlich sein …
… natürlich, also immer mit 

dem Bewusstsein, aufkommende 
Trends nicht zu verpassen.

Gerade das Thema Zahnreihen-
korrekturen haben Sie als einen 
Wachstumsmarkt für Ihr Unter-
nehmen identifi ziert. Darüber hi-

naus sagen Sie, die Digitalisierung 
wird zunehmend den Dentalmarkt 
beherrschen. Sehen Sie dabei in der 
Diagnostik noch weitere zukunfts-
weisende Trends?

Die gesamte Anamnese von 
Zahnfehlstellungen ist heute bereits 
über dentales Monitoring möglich. 
Allerdings lässt sich derzeit darüber 
streiten, wie gut diese Anamnese 
momentan schon ist. Wir sind noch 
nicht so weit, dass man diesen Daten-
erhebungen blind vertrauen kann – 
aber es geht schon in diese Richtung. 
Ich glaube, auch bei Implantaten 
müssen irgendwann keine großen 
CBCT-Aufnahmen mehr stattfi nden, 
sondern man kann relativ einfach 
und ziemlich genau über Bilddateien 
feststellen, welche Herausforderung 
es zu meistern gilt. Allgemein kann 
man sagen, dass sich der Trend der 

Digitalisierung in allen zahnmedi-
zinischen Bereichen über kurz oder 
lang durchsetzen wird, ob es sich 
dabei um die professionellere Be-
treuung in Zahnarztpraxen, z. B. Re -
call-Systeme, die Zahn- und Weich-
gewebserhaltung oder regelmäßige 
Überprüfungen bzw. Kontrollen 
handelt. Da muss eines Tages viel-
leicht gar nicht mehr so viel implan-
tiert werden. All das müssen wir als 
Unternehmen im Blick behalten und 
uns bewusst darauf vorbereiten, 
damit wir entsprechend reagieren 
können.

Vielen Dank für die spannenden 
Einblicke, Herr Gadola, und alles 
Gute für Ihre Zukunft.

Vielen Dank, das wünsche ich 
Ihnen auch. Vielleicht sieht man sich 
wieder.

Im Gespräch mit Georg Isbaner (links) verrät Marco Gadola seine Zukunftspläne.
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